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Kurzzusammenfassung

Erwachsenenbildung wird mit hohen Erwartungen bedacht, um die Herausforderungen der Zeit 

wie Migration oder Veränderungen am Arbeitsmarkt in den Griff zu bekommen. Aber was macht 

die Erwachsenenbildung in Österreich tatsächlich aus? Was kann, soll und möchte sie künftig 

für welche Zielgruppen anbieten? Die Online-Redaktion des Magazin erwachsenenbildung.at 

befragte Regina Barth, seit 2012 Leiterin der Abteilung Erwachsenenbildung des Bundesminis-

teriums für Bildung und Frauen, zum Selbstverständnis ihrer Abteilung, zu vergangenen und 

absehbaren Entwicklungen und Veränderungen der Erwachsenenbildung in Österreich, zur Bil-

dungspolitik der EU u.dgl.m. Gemeinsame Vision der Abteilung Erwachsenenbildung ist: Es soll 

in der Gesellschaft keine Rolle spielen, woher jemand kommt – sozial und regional. Jeder und 

jede soll Zugang zu Bildung haben. Und die vielfältige Gesellschaft sollte sich auch in den Ins-

titutionen, die Erwachsenenbildung anbieten, widerspiegeln. (Red.)

Regina Barth im Interview

Bildungszugang für alle in einer 
vielfältigen Anbieterlandschaft
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Wilfried Hackl und Bianca Friesenbichler

Wo steht die Erwachsenenbildung? Was kommt auf sie zu? Was ist zu 

erwarten, was zu hoffen und was zu wünschen? Welche Tendenzen und 

Entwicklungen zeichnen sich ab? Im Interview wirft Regina Barth, Leiterin 

der Abteilung Erwachsenenbildung im Bundesministerium für Bildung und 

Frauen (BMBF), den Blick ebenso zurück wie voraus. Sie zeichnet das Bild 

einer in sich verwobenen Landschaft, in der das BMBF die künftige 

Erwachsenenbildung aktiv gestalten will.

Wie sehen Sie die Rolle des Ministeriums und der 

Abteilung Erwachsenenbildung im Kontext der 

Erwachsenenbildung in Österreich? Wo liegen 

derzeit Ihre Schwerpunkte und was versuchen 

Sie voranzubringen?

Unsere Hauptaufgabe und unsere Rolle sind Koope-

ration, Kommunikation und Koordination. Unsere 

Aufgabe ist, mit unterschiedlichen Partnerinnen 

und Partnern zusammenzuarbeiten und gemein-

sam Impulse für die Erwachsenenbildung zu setzen. 

Darüber hinaus arbeiten wir mit den Akteurinnen 

und Akteuren an den Schnittstellen zu den unter-

schiedlichen Sektoren wie Arbeitsmarkt, Soziales, 

Gesundheit etc., zu den unterschiedlichen Bildungs-

einrichtungen wie Schule, Universität etc., aber 

auch zur Wissenschaft zusammen. Damit nehmen 

wir eine vielfältige Rolle ein, wir sind koordinierend 

aktiv, wir kooperieren mit unterschiedlichen Insti-

tutionen und setzen Schwerpunkte nicht zuletzt in 

unserer Rolle als Fördergeber.

Wie lange sind Sie selbst schon in der Erwachse-

nenbildung tätig? 

Schon weit über 30 Jahre. In den 1980er Jahren 

wurde festgestellt, dass es in der Erwachsenenbil-

dung wenig hauptberufliches Personal gibt. Das 

Regina Barth im Interview

Bildungszugang für alle in einer 
vielfältigen Anbieterlandschaft

Im Interview: Regina Barth 
(Foto: Online-Redaktion)
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damalige Unterrichtsministerium rief zwei einzig-

artige Aktionen ins Leben: „Stellenlose Lehrerinnen 

und Lehrer in die Erwachsenenbildung“ und „Päda-

gogische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in die 

Erwachsenenbildung“. Und so bin auch ich in die 

Erwachsenenbildung gekommen. Seit fast 30 Jahren 

bin ich nun auch in der Abteilung Erwachsenenbil-

dung im Ministerium tätig. 

Wenn Sie auf diese 30 Jahre zurückblicken: Wie 

haben sich die Rollen und Aufgaben der Abteilung 

Erwachsenenbildung in dieser Zeit verändert? 

Veränderungen haben sich durch die Neuen Tech-

nologien, Internationalisierung, Europäische Union 

und vor allem durch die Zunahme der Arbeitslosig-

keit und die Migration ergeben. Daraus entwickeln 

sich wesentliche gesellschaftspolitische Themen, 

denen sich die Erwachsenenbildung zuwenden 

muss. Zudem sind die Player im Feld der Erwach-

senenbildung vielfältiger geworden. Wir müssen 

immer mehr Schnittstellen betreuen. Internationale 

Entwicklungen und insbesondere die Bildungspolitik 

der Europäischen Union kommen auch noch hinzu. 

Auch die Anzahl an Personen, die in der Erwachse-

nenbildung tätig sind, ist gestiegen. Als ich in die 

Erwachsenenbildung kam, gab es nur sehr wenige 

hauptamtlich Tätige – vor allem die Leiter und 

Leiterinnen der Institutionen. Heute spielt sich die 

Entwicklungsarbeit in Netzwerken und institutions-

übergreifenden Projekten ab.

In den 1990er Jahren wurde der Nationale Akti-

onsplan für Beschäftigung veröffentlicht, der das 

Thema Bildungsabschlüsse in den Fokus nahm. Mit 

der zunehmenden Migration einerseits und dem 

steigenden Bildungsniveau andererseits haben 

gering Qualifizierte – egal ob zugewandert oder 

nicht – immer weniger Chancen am Arbeitsmarkt. 

Darauf mussten wir reagieren. Die Fördermittel 

waren immer begrenzt, daher mussten wir uns auf 

die wichtigsten Themen fokussieren. Letztlich war 

es für die Umsetzung unserer Vorhaben nötig, zu-

sätzliche Mittel – im Speziellen seit 1999 die Mittel 

des Europäischen Sozialfonds – in Anspruch zu 

nehmen. Die thematischen Schwerpunkte, die wir 

verfolgen, wurden durch Schwerpunktsetzungen 

der Europäischen Kommission stets verstärkt. Das 

erleichterte es uns, sie in Österreich umzusetzen. 

Karl Valentin sagte: „Heute ist die gute alte Zeit 

von morgen“. Wenn wir in die Zukunft blicken: 

Woher kommen die entscheidenden Impulse, die 

das Morgen bestimmen werden? Die Europäische 

Kommission haben Sie bereits genannt.

Von deren Initiativen kommen sicher Impulse. Aber 

es gibt in Österreich sehr viele Expertinnen und 

Experten auf unterschiedlichen Ebenen, die zu 

verschiedenen Themen arbeiten und die Vorhaben 

und Ziele der EU auf die Situation in Österreich 

herunterbrechen. Wir müssen aber Acht geben, uns 

von den EU-Vorgaben nicht überrollen zu lassen. 

Denn eine Tendenz geht dahin, dass nur das in der 

Erwachsenenbildung/Weiterbildung stattfinden soll, 

was für den Arbeitsmarkt relevant und nützlich 

ist. Erwachsenenbildung hat aus meiner Sicht aber 

auch eine wichtige allgemeinbildende Rolle – diese 

muss wieder in die Diskussion eingebracht werden. 

Im Vordergrund sollte ein gutes Zusammenspiel 

zwischen allgemeiner Erwachsenenbildung und be-

rufsspezifischer Qualifikation für den Arbeitsmarkt 

stehen.

Ich glaube, es ist an uns, uns dazu zu positionieren 

und uns national, aber auch international zu vernet-

zen und die Notwendigkeit von Bildung insgesamt 

hervorzuheben. Dabei helfen uns wiederum Studien 

wie PIAAC, die gezeigt hat, dass 1 Mio. Menschen 

in Österreich nicht über ausreichende Basisqua-

lifikation in Lesen verfügen, 66% davon aber am 

Arbeitsmarkt tätig sind. Also ist nicht nur Bildung 

arbeitsmarktrelevant. Um an der Gesellschaft aktiv 

teilzuhaben, ist es aber notwendig, über grundle-

gende Kompetenzen zu verfügen. Auch der Adult 

Education Survey (AES) ist hilfreich; er zeigt, wie 

es in unterschiedlichen Ländern um die Beteiligung 

an Erwachsenenbildung steht. Unterschiedliche 

Studien geben uns also den Background und die 

Argumentation dafür, wo wir Schwerpunkte setzen 

und Kooperationen eingehen sollten. 

Die Erwachsenenbildung lebt von Netzwerken 

und Kooperationen, sei es die KEBÖ oder auch 

neue Strukturen wie die Koordinationsplattform 

im Rahmen der Gemeinschaftsinitiative für die 

Bildungsberatung. Sind solche Netzwerke und 

Strukturen auch Impulsgeber für die Zukunft?

Ja, das sind Impulsgeber, wie auch die Fachgruppe 

Basisbildung, die ExpertInnengruppe erwachsenen-

gerechter Pflichtschulabschluss sowie Gremien der 

Initiative Erwachsenenbildung, des Ö-Cert, der Wei-

terbildungsakademie oder der Politischen Bildung. 



402-

In diesen oftmals vom BMBF initiierten Gremien 

ist die Aufgabe meiner Abteilung gemeinsam mit 

unserem Bundesinstitut für Erwachsenenbildung, 

unsere Expertise einzubringen, gelegentlich unter-

schiedliche Positionen zu koordinieren und letztlich 

ein für die Erwachsenenbildung zufriedenstellendes 

Ergebnis zu erzielen.

Wie wird es in fünf oder zehn Jahren sein? Wo 

werden da die Impulse herkommen? 

Um ehrlich zu sein, das weiß ich nicht. Zehn Jahre 

sind ein langer Zeitraum. Ich wünsche mir, dass es 

nicht die Kräfte sind, die nur die Nützlichkeit und 

Verwertbarkeit von Bildung für den Arbeitsmarkt 

in den Vordergrund stellen. Wenn die EU große 

Programme initiiert und Fördermittel vergibt, sind 

wir daran natürlich interessiert. Wir sind dann 

gefordert, in den Ausschreibungen jene Inhalte zu 

suchen, die mit unseren österreichischen Schwer-

punkten kompatibel sind – die wir zusammen mit 

WissenschafterInnen und PraktikerInnen erarbeitet 

haben –, und nicht die Verwertbarkeit in den Vor-

dergrund zu stellen.

Das heißt, es gibt sehr wohl einige Handlungs-

spielräume?

Ja, es gibt Handlungsspielräume, die in den verschie-

denen Ländern unterschiedlich groß sind. Es ist aber 

in mehreren EU-Mitgliedstaaten so, dass der Bereich 

der nicht berufsspezifischen Erwachsenenbildung 

um seine Rolle kämpfen muss – darum, überhaupt 

wahrgenommen zu werden.

Wenn wir in die nähere Zukunft schauen, die 

insofern absehbar ist, als ja bereits Planungen 

stattfinden: Wo sind die Herausforderungen für 

die kommenden Jahre, denen sich das Ministerium 

wird stellen müssen?

Das Wichtigste wird sein, den Zugang zu den 

Bildungsangeboten, zu Bildung insgesamt zu ver-

breitern, einen demokratischen Zugang für alle zu 

ermöglichen. Die Gesellschaft verändert sich rasch 

und die Menschen müssen daher unterstützt werden 

teilzuhaben. Das heißt, sie müssen Informationen 

über Weiterbildungsmöglichkeiten haben, um sich 

für das passende Bildungsangebot entscheiden zu 

können. Der AES zeigt, dass mit zunehmendem 

Alter die Teilnahme an Weiterbildungsmaßnah-

men rapide sinkt. Dem gegenüber zeigen uns die 

PIAAC-Ergebnisse, dass die Kompetenzen mit dem 

Alter abnehmen. Das heißt, es ist sehr wichtig, die 

unterschiedlichen Zielgruppen gleichermaßen zu 

erreichen.

Der zweite Schwerpunkt ist, Durchlässigkeit von der 

Basisbildung über den Zweiten Bildungsweg bis zu 

höherer Bildung zu schaffen. Durchlässigkeit und 

Zugang zu Weiterbildung für alle werden wir auch 

künftig fördern, ebenso wie die dafür notwendige 

Entwicklungsarbeit in diesem Bereich. Denn es ist 

immer wichtig, Neues zu entdecken, unterschiedli-

che Methoden auszuprobieren. Wenn man einmal 

einen Weg gefunden hat, an eine Zielgruppe, seien 

es Jugendliche, Frauen, MigrantInnen heranzu-

kommen, heißt das noch nicht, dass das über Jahre 

hält. Es gibt ständige Veränderungen, daher müssen 

immer wieder neue Zugänge für diese Zielgruppen 

ausprobiert, dann breiter umgesetzt und wieder 

weiterentwickelt werden. Neue Lernsettings, neue 

Lernorte, unterschiedliche Methoden, bei denen 

auch IKT eine große Rolle spielt, müssen ausprobiert 

werden. Es gilt zu prüfen, was möglich ist, was man 

für die unterschiedlichen Zielgruppen tatsächlich 

zur Verfügung stellen kann. Denn beispielsweise 

MOOCs, Massive Open Online Courses, werden 

von bis zu 85-95% der TeilnehmerInnen nicht abge-

schlossen. Dabei ist der Zugang zu diesen Kursen für 

alle offen. Manche Zielgruppen werden mit solchen 

Formaten aber nicht erreicht – für diese bräuchte 

es breitere Ansätze. Etwa nutzen viele Menschen 

Neue Medien, aber zu Bildung gelangen sie dadurch 

nicht. Wir müssen versuchen, für diese Menschen 

Wege zu öffnen.

Insgesamt ist auch Qualitätssicherung und 

Professionalisierung im gesamten Erwachsenen-

bildungsbereich notwendig. Diese müssen wir 

sicherstellen – und das werden wir auch weiterhin. 

Sie sagten vorhin, dass Erwachsenenbildung vor 

allem von Europäischer Seite starken Rückenwind 

bzw. auch Druck erhält, sich stärker arbeits-

marktorientiert auszurichten. Erwachsenenbil-

dung wird mit hohen Erwartungen bedacht, um 

die Herausforderungen der Zeit wie Migration oder 

Veränderungen am Arbeitsmarkt in den Griff zu 

bekommen. Seitens der Erwachsenenbildung gibt 

es auch viel Bereitschaft, sich darum anzunehmen, 

und eine ausdifferenzierte Landschaft, um unter-

schiedliche Zielgruppen zu bedienen. Gleichwohl 
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kann man auch die Frage stellen: Was kann die 

Erwachsenenbildung leisten bzw. was kann sie 

noch leisten?

Ich denke, dass die Erwachsenenbildung versuchen 

muss, diese neuen Herausforderungen zu erkennen. 

Die Erwachsenenbildung ist besonders flexibel, was 

ihr eine schnelle Anpassung an neue Herausforde-

rungen ermöglicht. So ist ein sehr dynamisches Han-

deln, ein rasches Eingehen auf Bedürfnisse möglich. 

Wenn, wie es auch die LLL-Strategie beschreibt, die 

individuellen Bildungsbedürfnisse im Mittelpunkt 

stehen – und darum bemüht sich die Erwachse-

nenbildung ja –, dann sind die Angebote auch sehr 

erfolgreich. Das zeigt beispielsweise die Initiative 

Erwachsenenbildung, wo die Drop-Out-Quote sehr 

gering ist. Insgesamt gelingt es der Erwachsenenbil-

dung, Barrieren beim Zugang abzubauen – auf allen 

Ebenen, für alle Zielgruppen. 

Wenn Sie sich etwas wünschen dürften: Welche 

Entwicklungen sollen sich in den nächsten Jahren 

ergeben? Wie sieht für Sie ein positives Zukunfts-

bild der österreichischen Erwachsenenbildung aus? 

Unsere gemeinsame Vision in der Abteilung Erwach-

senenbildung lautet: Es soll in der Gesellschaft keine 

Rolle spielen, woher jemand kommt – sozial und 

regional. Jeder und jede soll Zugang zu Bildung 

haben. Und die vielfältige Gesellschaft sollte sich 

auch in den Institutionen, die Erwachsenenbildung 

anbieten, widerspiegeln. Man soll die Ressourcen 

von mehrsprachigen Menschen schätzen und auch 

für die Bildungsarbeit nützen. 

Und natürlich würden wir uns auch mehr stabile 

Strukturen wünschen, sodass Entwicklungsarbeit in 

Projekten passieren kann, dass aber stabile Struk-

turen den Institutionen ermöglichen, längerfristig 

zu planen und zu arbeiten. Ich bewundere die 

Institutionen, die über wenig Grundfinanzierung 

verfügen und trotzdem gute Projektarbeit leisten. 

Ich glaube aber, wir powern unsere Institutionen, 

die Menschen, die dort arbeiten, durch diesen 

Mangel an stabilen Strukturen zu sehr aus. Denn 

bei einem Projekt mit drei Jahren Laufzeit muss man 

im ersten Jahr Aufbauarbeit leisten, im zweiten Jahr 

kann man inhaltlich arbeiten und im dritten muss 

man sich schon wieder darum kümmern, wie es 

weitergeht. Stabile Strukturen würden bedeuten, 

dass Länder, Bund – und hier die unterschiedlichen 

Ministerien – zusammen eine finanzielle Basis be-

reitstellen können. 

Regina Barth absolvierte das Lehramtsstudium für Biologie und ist seit 1987 in der Abteilung Erwachsenenbildung des 
Bundesministeriums für Bildung und Frauen tätig. Dort war und ist sie unter anderem für den österreichweiten Aufbau 
der Bildungsberatungsnetzwerke, für Professionalisierung und Qualitätsentwicklung sowie für die Koordination des 
Europäischen Sozialfonds verantwortlich. Seit 2012 ist sie Leiterin der Abteilung Erwachsenenbildung.
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An Interview with Regina Barth

Access to education for all in a diverse  
landscape of adult education providers

Abstract

Adult education is fraught with great expectations for coming to grips with the challenges 

of our time such as migration or changes in the labour market. But what really constitutes 

adult education in Austria? What can it, should it and would it like to offer for which 

target audiences in the future? The online editorial staff of the Austrian Open Access 

Journal on Adult Education (Magazin erwachsenenbildung.at) asked Regina Barth, head 

of the adult education administrative unit at the Federal Ministry of Education and 

Women‘s Affairs since 2012, about how her unit sees itself, past and foreseeable 

developments and changes in adult education in Austria, the educational policy of the EU 

and more. The shared vision of the adult education administrative unit is: Where you come 

from – your class and your place of origin – should not play a role in society. Education 

should be accessible to everyone, and this diverse society should be reflected in the 

institutions that provide adult education. (Ed.)
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